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Erscheint wöchentlich 3mal: Dienstag, Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägcrlolm) 80 4 , in dem Bezirk I 4L — 4,
außerhalb des Bezirks 1 ^ 20 4. Monats-

abonncment nach Verhältnis.
Donnerstag den6. August.

Jnscrtionsgebühr für die Ispaltige Zelle aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S -I,
bei mehrmaliger je « 4 . Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

>1885.

MiMliMts-EiMiliig
auf den

Gesellschafter
für die Monate August «L September.

Bei der Bestellung wende man sich immer an
das nächstgelegene Postamt oder an den — den Ort
begehenden Postboten.

Der Nationalitätenkamps in Böhmen.
Das Nationalitätenprinziphat sich in unserem

Jahrhundert mächtig entwickelt und namentlich unter
den Slaven Propaganda gemacht, und hier wiederum
sind es die slavischen Bölkerstämme des vielsprachi¬
gen Habsburgischen Kaiserreichs, welche sich eifrigst
bemühen, eine nationale Selbstständigkeit zu erringen,
soweit dieselbe eben innerhalb des gemeinsamen Rah¬
mens der österreichisch- ungarischen Monarchie mög¬
lich ist, ohne den Bestand des Gesamtstaates Oester¬
reich selbst auf's Ernstlichste zu gefährden. Polen
und Czechen, Croaten und Slovenen, alle bemühen

i sie sich, gewissermaßen einen „Staat im Staate" zu
j bilden und meistens ist es das Deutschtum, welches
j die Kosten dieser Bestrebungen zu tragen hat. Es

ist daher kein Wunder, daß man auch aus deutscher
Seite dem Andringen der slavischen Hochflut einen
zähen Widerstand entgegengesetzt, gilt es doch, deutsche

' Sprache, deutsche Sitte und Gesinnung gegen die
immer üppiger aufwuchernden nationalen Bestre¬
bungen der österreichischen Slaven zu schützen, und
daß da die nationalen Gegensätze und Leidenschaften

, öfters hart auf einander stoßen, ist unter den ob-
I waltenden Umständen begreiflich. In besonders her¬

vorragender Weise ist dies aber in Böhmen der Fall,
wo sich Deutsche und Czechen schroff gegenüberstehen,
und wo der Antagonismus zwischen beiden Nationali¬
täten sich fast auf jedem Gebiete des öffentlichen Le¬
bens bemerkbar macht— eine bittere Ironie auf die
„Versöhnungspolitik" des Ministeriums Taaffe! Es
mag sein, daß hierbei auch auf deutscher Seite ver¬
schiedentlich gesündigt wird, wollten aber die Deutsch¬
böhmen all die czechischen Anmaßungen und Ueber-
hebungen, wie sie gerade die letzten zwei Jahrzehnte

j zu Tage gefördert haben, resigniert ertragen — sie
würden gar bald mehr oder weniger im Czechenvolke

! aufgehen, während sie so zäh und energisch jeden
Fuß breit ihres Territoriums gegen die czechischen
Angriffe verteidigen.

Indessen, der Kampf zwischen den Deutschen
und den Czechen in Böhmen datiert nicht erst aus
neuerer Zeit, er ist schon Jahrhunderte alt, wie dies
uns ein historicher Rückblick zeigt. Als die Wogen
der Völkerwanderung sich von Osten her über Europa
ergossen und hier eine totale Umgestaltung der Böl-
kerkarte bewirkten, da wurden auch die in dem Kar¬
pathenland an der oberen Weichsel wohnenden Czechen
von dieser Bewegung ergriffen, und drangen im Ver¬
ein mit anderen verwandten slavischen Stämmen in
Böhmen ein, hier die Markomanen verdrängend, die
später in der Geschichte ganz verschwinden. In Böh¬
men erlangten die Czechen bald ein solches Ueberge-
wicht, daß ihr Name schon im neunten Jahrhundert
die allgemeine Bezeichnung für sämtliche im Lande
wohnenden Slaven ward und Böhmen selbst, das
seinen Namen von dem vor der Völkerwanderung
hier ansässig gewesenen keltischen Volksstamm der
Bojer erhalten, mit der Bezeichnung Czechy belegt
wurde. Ihren Namen sollen die Czechen angeblich
von ihrem ersten Anführer Czech erhalten haben,

welcher der Sage nach auf seinem Zuge den Georgs¬
berg bestieg, das Land überblickte und nachdem er die
Ueppigkeit desselben wahrgenommen, voll Freuden
ausgerufen haben soll: „Hier, Brüder laßt uns un¬
fern Wohnsitz aufschlagen und das Land des Segens
mit aller Leibeskraft bebauen. Hier wählen wir
unsere Heimat."

Nun , die Czechen wurden unter der Leitung
des Czechs tüchtige Ackerbauer und führten ein fried¬
liches Leben; als aber Czech verschieden war , ent¬
spannen sich bald langwierige Kämpfe zwischen sei¬
nem Volke und den benachbarten Deutschen; mehrere
Male wurden die Böhmen den Deutschen tributpflich¬
tig , bis endlich die Fürsten Böhmens sich entschlos¬
sen, ein festes Freundschaftsbündnis nnt den Deut¬
schen zu schließen, und sowohl in kirchlicher als auch
in politischer Hinsicht sich dem germanischen Elemente
unterzuordnen. Eine gemeinsame Politik wurde für
Deutsche und Böhmen hauptsächlich durch die Taufe
des Herzogs Borziwoi eingeleitet, welcher bald der
Uebertritt der böhmischen Woiwoden zum Christen¬
tum folgte und nun machte das letztere seinen se¬
gensreichen Einfluß im Böhmenlande machtvoll gel¬
tend. Ueberall wurden die alten heiligen Haine aus¬
gerottet, die alten Götzen zertrümmert und die heid¬
nischen Tempel niedergerissen und an ihrer Stelle
erstanden christliche Gotteshäuser und Schulen, der
neuen Epoche christlicher Kultur die Bahn brechend.

Trotz der strengsten Maßregeln wollte sich in¬
dessen das Heidentum nicht ganz bannen lassen; im¬
mer wieder bestrebten sich die heidnischen Priester das
Heidentum zu regenerieren und die deutschen Missionare
zu verdrängen und hier entwickelten sich die ersten
Phasen des Hasses der Czechen gegen die Deutschen.
Die Fürstin Drahomira versuchte sogar, unter Strö¬
men von Blut Böhmen wieder ganz heidnisch zu
machen und der deutschen Schutzherrlichkeit zu ent¬
ziehen, beides war jedoch ein vergebliches Bemühen
und mit dem Tode Drahomiras sank die letzte Stütze
des slavischen Heidentums in Böhmen. Allein der
Haß der Czechen, selbst als sie nun für immer oem
Christentume gewonnen waren, gegen die deutschen
Missionare dauerte fort und fand durch das Verhal¬
ten ihrer eigenen Fürsten gegen das Deutschtum
dieser Haß nur noch größere Nahrung, indem diesel¬
ben immer mehr deutsche Kolonisten ins Land zogen,
um dasselbe in geistiger und materieller Hinsicht zu
veredeln, wofür dann die Deutschen wiederum in
politischer Hinsicht bevorzugt wurden. Ottokar der
Große, welcher, nach der deutschen Kaiserwürde stre¬
bend, im Kampfe mit Rudolf von Habsburg auf
dem Marchfelde fiel, dann König Johann der Luxem¬
burger und besonders Karl IV. hatten Deutsche ins
Land berufen, ihnen zum Wohnsitz die Kleinseite
Prags angewiesen und sie mit Vorrechten ausgestattet,
deren die Heimischen lange entbehrten.

Nachdem das Heidentum schon lange zu Grabe
getragen worden war und die christliche Kultur nach
allen Enden durch deutsche Beharrlichkeit sich Bahn
gebrochen, war es nunmehr die begünstigte politische
und soziale Stellung der Deutschen in Böhmen,
welche den Czechen ein Dorn im Auge war und
doch — was haben nicht die Deutschen, gerade in
Folge ihrer bevorzugten Stellung für Böhmen gethan!
Deutsche Künstler bedeckten am Schluffe des 14.
Jahrhunderts das Czechenland mit den schönsten
Denkmalen der Kunst, blühende Städte und stolze
Burgen erhoben sich, Industrie und Handel florierten
und entwickelten sich in deutscher Hand und reiche
Schätze sammelten sich in dem „goldenen" Prag,

der Metropole des Böhmenlandes, und machten es
zu einer der stolzesten Städte Deutschlands.

(Schluß folgt.)

Tages Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Altensteig,  3 . August. Gestern fand in dem
benachbarten Städtchen Berneck ein Kinderfest statt,
bei welchem die Jugend durch den Gutsherrn Frhrn.
Adolf von Gültlingen mit hübschen Geschenken
erstellt wurde. — Der vom hiesigen Schwarz¬
waldbezirksverein erbaute Fußweg durch den
Wald nach Berneck wurde gestern eingeweiht,
und es vereinigte sich im Anschluß hieran eine zahl¬
reiche Gesellschaft mit den anwesenden Luftkurgästen
im Waldhorngarten in Berneck, woselbst die Stadt¬
kapelle ein Konzert gab. (St . Anz.)

Herrenberg,  1 . August. Heute vormittag
nahm das 4jährige Kind des Fuhrmanns Widmaier
in Abwesenheit seiner Mutter gebratene Aepfel aus
dem Herd in sein Schürzchen. Im Nu singen die
Kleidchen des Kindes Feuer und dasselbe stand in
Flammen. Hierauf suchte das Kind in einem Bett
Hilfe, aber auch dieses fing Feuer. Durch den Brand¬
geruch aufmerksam gemacht, sprangen die Hausleute
herbei und fanden das Kind jämmerlich verbrannt,
vor. Inzwischen waren die Eltern auch vom Felde
zurückgekehrt. Nach Berfluß von 3 Stunden starb
das Kind, welches am ganzen Leibe förmlich gebra¬
ten war.

Wildbad.  Bis heute ist die Zahl der Kur¬
gäste bis auf 4111 angewachsen.

Stuttgart,  3 . August. Nills Tiergarten.
Vor einigen Tagen warf das Leopardenweibchen in
Nills Tiergarten zwei Junge, welche von der Mutter
sorgsam gepflegt werden, während der alte Leopard
entfernt worden ist, damit er den Jungen nicht ans
Leben gehe. — Eine weitere Bereicherung erhielt der
Tiergarten durch das Geschenk eines Württembergers
in Westindien. Chemiker Ludwig dort sandte Nill
ein schönes Exemplar einer Tigerkatze, die gestern
wohlbehalten hier angekommen.

Stuttgart.  Athlet und Ringkämpfer Gönne¬
wein scheint des Ringens satt zu sein. Nach hier
eingetroffenen Nachrichten soll derselbe in Amerika
zuerst wieder in einer Schlächterei gearbeitet haben
und jetzt als Grubenarbeiter beschäftigt sein. (Eine
solche Beschäftigung ist auch nützlicher und ver¬
nünftiger.)

Ludwigsburg,  30 . Juli . Der Kommandant
der gegenwärtig im Hafen zu Kiel befindlichen deut¬
schen Korvette „Olga" erhielt von Ihrer Majestät
der Königin Olga von Württemberg vier Remon-
toiruhren, mit auf dem Deckel eingraviertem Na¬
menszug, mit dem Aufträge, solche vier Angehöri¬
gen der Schiffsmannschaft, welche sich durch treue
Diensterfüllung und untadelhaste Aufführung im
Dienste ausgezeichnet haben, als Geschenk zu über¬
geben. Einer dieser Beschenkten ist ein Ludwigs¬
burger, der Obermatrose Karl Wöhrn, welcher seit
1. November 1880 in der deutschen Marine dient
und auf S . M. S . Olga im vorigen Jahre die
Gefechte am Kamerun gegen die Hickory- und Joß-
Neger mitgemacht hat.

Der Hagelschaden vom 30. Juni ds. Js . be¬
trug im Bezirk Balingen  129274 Rechnet
man hiezu den vorjährigen Hagelschaden in diesem
Bezirk mit 350194 so ergibt sich ein recht hoher
Betrag für diesen einzigen Bezirk.



Brandfälle : In Cresbach (Freudenstadt)
am 2. ds . eine Sägmühle ; in Neuen  st ein (Oeh-
ringen ) am 2. ds . 2 Wohnhäuser und 3 Scheunen;
ln Weil Helm (Balingen ) am 3. ds . 2 Wohnhäuser
und l Scheune , die Bewohner konnten nur das nackte
Leben retten.

Ein gräßliches Unglück hat sich am Samstag
in Weinheim  ereignet . Ein 13jähriger Knabe
wurde in den Weinberg geschickt, um Futter zu ho¬
len . Der Knabe stieg dort auf einen Baum , um sich
einige Birnen zu brechen , fiel herunter und so un¬
glücklich in einen Pfahl , daß ihm dieser mit der
Spitze durch den Rücken drang und den Knaben
förmlich aufspießte . Durch das lange Ausbleiben
beunruhigt , begab sich die Mutter des Knaben in den
Weinberg , um nach ihm zu sehen und fand denselben
mit durchbohrtem Körper als blutige Leiche. Der
Unglückliche hatte sich noch einige Schritte fortzu¬
schleppen vermocht , ehe ihn der Tod von seinen
jedenfalls gräßlichen Schmerzen erlöste.

Aus Speyer  meldet die „Pf . P ." Neun La¬
teinschüler der 3 . Klasse der hiesigen Studienanstalt,
fast sämtlich besserer Leute Kind , hatten sich zu einem
Komplot verschworen , ihren mißliebigen Klassenlehrer
— zu ermorden ! Ein scharf mit 6 Schüssen gelade¬
ner Revolver und zwei Dolche waren beschafft,  die
Rollen verteilt , und abends , wo der Klassenordinarius
gewöhnlich seinen Spaziergang im Domgarten zu
machen pflegte , sollte das ausführlich besprochene
Attentat verübt werden . In der elften Stunde be¬
kam ein jugendlicher Attentäter Reue und brachte den
beabsichtigten Mord zur Anzeige.

Die „Köln . Ztg ." , welche einen längeren Be¬
richt über die wirtschaftliche Bedeutung und Zukunft
Koreas  veröffentlicht , beklagt aufs Tiefste die Kurz¬
sichtigkeit und Kleinlichkeit der Mehrheit des deutschen
Reichstages , welche den verlangten Posten eines
Generalkonsuls für dort abgelehnt hat und bemerkt
darüber : „Korea,  von der Größe Großbritanniens
und einer Einwohnerzahl von der Größe derjenigen
Hollands und Belgiens zusammengenommen , geht
einer Neugestaltung entgegen , und da weigert sich
die Opposition des deutschen Reichstags , dem größten
Staatsmanne unserer Zeit , einen Generalkonsul zu
bewilligen ; das heißt doch die Interessen Deutschlands
auf dieser Halbinsel mit gebundenen Händen den
Nebenbuhlern unseres Vaterlandes überliefern ; das
heißt die Interessen Deutschlands mit Füßen treten.
Eine unpatriotischere Abstimmung im Reichstage hat
es seit langer Zeit schwerlich gegeben . Ein deutscher
Gesandter sollte ernannt werden für dieses Land,
oder wenigstens ein Generalkonsul als Ministerresi¬
dent , um Deutschland einigermaßen ebenbürtig mit
anderen Großmächten hier vertreten zu sehen."

Frankfurt  a . M . , 1. August . Heute vor¬
mittag bot an der Lederhalle ein nicht unsauber ge¬
kleidetes Frauenzimmer ein etwa ^ Jahre altes,
sauber gekleidetes Kind , das in einem Korbwägelchen
faß , den Leuten zum Kauf an . Es wurde darüber
starker Unwille geäußert . Für das arme Bübchen
fand sich weder ein Käufer noch eine Käuferin.

Barmen,  2 . August . Infolge des Häuser¬
einsturzes am Kölner Holzmarkt wenden die Bauäm¬
ter jetzt überall ihre Aufmerksamkeit auf die alten,
baufälligen Baracken . Auch hier wurde gestern be¬
reits eine derartige baufällige Mietskaserne auf An¬
ordnung der Polizei geräumt . Das Haus war mit
ca. 75 Köpfen bewohnt und befindet sich in einem
ganz jammervollen Zustande . Im Innern waren
schon verschiedene Decken und Wände eingestürzt und
das Dach bot gegen Regen keinen Schutz mehr . Der
sanitäre Zustand dieser „Wohnung " soll entsetzlich
sein . Der Eigentümer wurde angewiesen , das Haus
vollständig abzubrechen.

Berlin,  30 . Juli . Die gestern abend im
Etablissement Sanssouci stattgefundene Versammlung
der streikenden Maurer , die von etwa 1500 Perso¬
nen besucht war , nahm nach einem Referat des Mau¬
rers Behrend über Accordarbeit , gegen die er sich
energisch aussprach , weil unter ihr die Solidität der
Ausführung der Bauten leide , nachstehende Resolu¬
tion an : Die heutige Generalversammlung der Mau¬
rer beschließt , die Resolution vom 17 . Juli (die
Durchführung des Streiks betreffend ) aufrecht zu er¬
halten , und verwirft jede Accordarbeit.

Berlin , 1 . August . Wie heute die „Frkf . Ztg ."
meldet , werden weder Fürst Bismark noch Graf
Kalnocky  der Kaisercntrevue in Gastein beiwohnen.
Die Begegnung der genannten Statsmänner wird

erst rn der zweiten Hälfte des Monats fiattfinden
und zwar voraussichtlich in Gastein.

Berlin,  1 . August . Die Anweisung des
Ministers des Innern , betr . die am 1. Dezember d.
I . bevorstehende Volkszählung , ist jetzt erschienen.
Die Regierungspräsidenten bezw. Bezirksregierungen
sollen darauf hinwirkeu , daß zur Zeit der Zählung
Versammlungen , Gerichtssitzungen u . s. w. thunlichst
vermieden werden.

Berlin,  1 . Aug . Die „Straßb . Post " schreibt:
Straßburg , 1. August . Heute morgen durchlief ein
Gerücht unsere Stadt , wonach der deutsche Kron¬
prinz  in der Nähe von Zürich schwer verwundet
worden sei. Zugbeamte , die mit dem Baseler Zug
hier angekommen waren , hatten dies Gerücht in Um¬
lauf gesetzt. Nach unseren Erkundigungen ist in Bafel
das gleiche Gerücht aufgetreten ; von Zürich aber
kommt die Nachricht , daß dort von einem solchen
Vorkommnis nichts bekannt sei.

Berlin,  3 . Aug . Die „Nordd . Mg . Ztg ."
wendet sich gegen einen Artikel des „Temps " , worin
die Vermehrung der französischen Kavallerie an der
Ostsüdgrenze empfohlen wird , und sagt : In dieser
chauvinistischen Agitation des „Temps " liege ein
Symptom , daß die friedliche Entwickelung der nach¬
barlichen Beziehungen Frankreichs , wie sie Deutsch¬
land erstrebe , den Stimmungen der Leser des „Temps"
nicht entspricht . „Wir müssen uns gegen unseren
Willen die Sorge aufdrängen lassen , daß Frankreich
nur auf eine günstige Gelegenheit wartet , um allein
oder im Bündnis mit anderen über uns herzufallen.
Auch im Auslände wird niemand bezweifeln können,
daß Deutschland unter keinen Umständen beabsichtigt,
einen Nachbar anzugreifen ; aber keiner wird sich der
Besorgnis erwehren können , daß der von Frankreich
ersehnte Revanchetag noch immer ein Mittel bietet,
womit jeder Parteimann Frankreichs seine Landsleute
fortzureißen vermag . Diese Möglichkeit und diejenige,
der friedliebenden Regierung durch einen Appell an
die Revanche Schwierigkeiten zu bereiten , läßt uns
befürchten , daß die französischen Nachbarn
auf den Frieden mit Deutschland keinen
höheren Wert legen als zu irgend einer
Zeit seit 200 Jahren.

Aus Burg bei Magdeburg wird dem ,,L . Anz ."
als Kuriosum mitgctcilt , daß vor einigen Wochen daselbst der
Schneider Tomatschek , der dort lange Jahre unter dem Namen
Müller gelebt und sich als Flickschneider ernährt hat , nun im
Alter von 82 Jahren wirklich gestorben ist . „ Wir und wohl
noch viele andere hielten ihn längst für tot . Sein erstes Be¬
gräbnis in Berlin , vor etwa 35 Jahren , machte der pikanten
Nebenumständc halber ungeheures Aufsehen , und die tragiko¬
mische Geschichte ging durch die Zeitungen fast aller Sprachen.
Der jüngeren Generation zu Nutz und Lehr sei die Historie
von Schneider Tomatschek hier in möglichster Kürze rekapitu¬
liert ." Es waren zwei Brüder , Wilhelm und August , die in
Berlin die Schneiderei in ziemlich ausgedehnter Weise betrieben.
Wilhelm , der ältere , hatte sein Leben zu Gunsten seines Bru¬
ders bei einer Lebensversicherungsgcsellschaft mit 10 000 Thlr.
versichert . Etii ganzes Jahr wurde die Prämie auch pünktlich
bezahlt . Da wurde der Versicherte plötzlich krank . Der Haus¬
arzt der Brüder kam täglich mchrercmale vorgefahrcn und
machte ein immer bedenklicheres Gesicht . Zugelassen zum
Kranken wurde niemand , denn die Krankheit sollte ansteckend
sein . Nach 6 Wochen etwa hieß es , Bruder Wilhelm sei tot.
Der Hausarzt stellte den Totenschein aus , und Wilhelm
Tomatschek wurde begraben . Einen Tag zuvor war ein Ab¬
gesandter der Versicherungsgesellschaft im Trauerhaus , um sich
die Leiche anzusehen ; doch der Sarg war schon geschlossen,
denn die Leiche hatte einen so fauligen Geruch , daß das kleine
Leichcngcfolge fast ohnmächtig wurde . Die Versicherung wurde
dem überlebenden Bruder ohne weiteres ausbezahlt , und damit
waren die Akten über Tomatschek geschlossen . Ein Jahr spä¬
ter meldete sich ein Berliner Tuchhändler beim Polizeipräsiden¬
ten und deklarierte folgendes : „ Ich war mit zum Begräbnis
des Schneiders Tomatschek . Jahre lang habe ich mit ihm in
Geschäftsverbindung gestanden und kannte ihn wie mich selbst.
Bor einigen Wochen war ich in Kopenhagen . Da begegnete
mir der Begrabene , wie er leibt und lebt , namentlich machte
ihn eine rote Narbe quer über der Nase unverkennbar . Ueber-
rascht rufe ich ihn an : Tomatschek ! Im ersten Augenblick war
er wie versteinert : doch bald ermannte er sich und sagte : „ Sie
irren , mein Herr , ich heiße Danske ; dann ging er eilig weiter.
Ich beantrage , Herr Präsident , den betreffenden Sarg auf
meine Kosten ausgraben zu lassen und den Inhalt zu unter¬
suchen ." Dem Wunsche des Kaufmanns wurde nachgegcben
und der Sarg in aller Stille aus der Gruft geholt . Als man
den Deckel vom Sarg aushob , was fand man ? Ein mit Nin-
derkaldaune dick umwickeltes Plättbrett . Vierzehn Tage später
saß der angebliche Kopenhager Danske mit Bruder August in
der Stadtvogtci . Der Arzt , der um den Betrug wußte und
den Totenschein für 500 Thaler ausgestellt hatte , mußte den
Dritten zum Bunde — im Zuchthaus — machen . Die Frau
des Totengräbers , die bei Ocssnnng des Sarges zugegen war,
schlug , als sie das Plättbrett nebst Zubehör sah , die Hände
über den Kopf zusammen , und rief erstaunt : „ Jott , wie kann
sich der Mensch verändern !"

Oesterrcich-Ungarn.
Mr . Gladstone hat in Wien  einen Pro¬

zeß anhängig gemacht gegen einen dort lebenden
Abenteurer mit Namen Charles Harry Boydell , der
den früheren englischen Premierminister in einem Brief
bedrohte , er werde „Schändliches " von ihm veröffentli¬
chen, wenn Mr . Gladstone ihm nicht 300 Pfund Ster¬
ling zahle . Gladstone scheint sich keiner „ Schänd¬
lichkeit, bewußt zu sein, er zahlte die 300 Pfund nicht,
sondern klagte . Am 8. August wird in Wien die
Verhandlung stattfinden.

Italien.
Aus Rom lassen sich Berliner Blätter melden:

In hiesigen klerikalen Kreisen erzählt man sich , der
Papst  habe in der letzten Sitzung der apostolischen
Kongregation für außerordentliche Kirchenangelegen¬
heiten den versammelten Kardinälen und Prälaten
mit klaren und bestimmten Worten erklärt , daß er es
an der Zeit finde , die italienischen Katholiken an dem
öffentlichen Leben der Nation teilnehmen zu lassen
und den Nachteilen ihrer Ausschließung von demsel¬
ben eiu Ende zu machen . Die Frage werde täglich
dringlicher und er habe beschlossen , sie so bald als
möglich der Kongregation zu reiflicher und gewissen¬
hafter Prüfung vorzulegen.

Frankreich.
Paris,  1 . Aug . Die Cholera  in Süd¬

frankreich ist jetzt nicht mehr totzuschweigen . Am 29.
Juli starben 6 , am 30 . 13 Personen an der Cholera.
Auch in Lyon kamen zwei Todesfälle vor.

Die französ . Deputiertenkammer  hat
dem Ministerium Brisson den verlangten Credit von
12 Millionen Franken für die Erhaltung oder auch
Eroberung von Madagaskar mit 291 gegen 142
Stimmen bewilligt . Es kann also weiter kolonisiert
werden . Uebrigens sollen von diesem Credit 7 Millio¬
nen bereits im Voraus verbraucht gewesen sein.

Belgien.
Brüssel,  1 . Aug . Die „Jndependance Belge"

veröffentlicht eine Protestnote des Präsidenten der
neuen Republik der Boern , Meyer , an die europäischen
Mächte und die Ver . Staaten von Amerika gegen die
Ansprüche Englands auf die Santa Lucia -Bay . Meyer
erklärt , die Bay sei der neuen Republik abgetreten
worden , welche sie in Besitz genommen und als einen,
allen Nationen geöffneten Freihafen eingerichtet habe.

Brüssel,  3 . Aug . (Genugthuung .) Der
„M . Mg . Ztg ." wird von hier gemeldet : In Folge
der heftigen Angriffe des republikanischen Blattes
„National Belge " , welcher den König beschuldigte,
in die Londoner Skandale verwickelt zu sein, erschie¬
nen 16 ausgediente Kürassiere im Redaktionslokal
und forderten Genugthuung für die Beleidigung des
Königs . Der Chefredakteur war abwesend . Die
Kürassiere erklärten , im Falle der Wiederholung der
Angriffe den Chefredakteur züchtigen zu wollen.

England.
Wegen der Mehrausgabe von nahezu einer

Million Pfund im englischen Marine - Etat,  von
der kein Mensch genau den Verbleib wußte , ist eine
Untersuchungs -Kommission eingesetzt worden , die denn
auch schon glücklich herausgebracht hat , daß etwas
über 700,000 Pfund Sterl . für den Transport von
Truppen verausgabt wurden , dessen Kosten man zu
buchen vergessen hatte ; es fehlen also nur noch
etwa 150,000 Pfund Sterl . , die sich wohl noch ir¬
gendwo finden werden . Das Lustigste an der Sache
ist , daß Lord Northbrook , der Marineminister des
Gladstoneschen Kabinets , meinte , er habe gar keine
Idee gehabt , daß man Auskunft über die Art und
Weise der Verwendung verlangen würde , da die
Voranschläge nur darauf basiert würden , was im
ganzen wohl ungefähr gebraucht werde , über die
Einzelheiten der Ausgaben aber keine besondere Kon¬
trolle geführt würde , da , wenn man in einem Po¬
sten Ueberschüffe und in einem anderen Defizits hätte,
die Ueberschüffe zur Deckung der Defizits verwendet
würden ! — Recht nette Anschauungen eines liberalen
Ministers.

Rußland.
St . Petersurg,  3 . August . Aus Taschkort

Wernge wird über ein heftiges Erdbeben telegraphiert:
in Pischpek wurden sämtliche Häuser beschädigt , die
Ansiedelungen von Sukulutt und Belowvdsk wurden
zerstört , in Belowvdsk ist eine Kirche eingestürzt,
viele Menschen wurden erschlagen . Zahlreiche Erd¬
risse sind entstanden.

Amerika.
Toronto,  3 . Aug . Gestern brach aus dem

hiesigen Quai eine ungeheuere Feuersbrunst aus,
welche sich längs des Quais auf eine halbe Meile



erstreckte. Die Feuersbrunst dauert noch fort . Die
Verluste wurden heute morgen auf eine Million Dol¬
lar geschätzt.

Egypten.
Kairo , 3 . August . Drei von Berber und

Korosko eingetroffene Araber bestätigen den Tod
Osman Digmas.

China.
Ueber den Martertod eines kathol . Priesters

(chinesischer Eingeborner ) in China berichtet Bischof
Puginier ä . ä . 22 . Mai d. I . folgendes : Der Mär¬
tyrer wurde lebendig begraben , den Kopf nach un¬
ten , die Füße nach oben . Die Beine reichten bis
zu den Knieen aus dem Grabe hervor , und man
hatte eine Inschrift in chinesischer Sprache daran
befestigt , die besagte : ,,So sollen die Priester der
falschen Religion behandelt werden ."

Handel K Verkehr.
Stuttgarts . August . (Landesproduktenbörse .) Un¬

sere heutige Börse verlies wie ihre Vorgängerin entschieden
matt und der Umsatz war nicht von Belang . Wir notieren per
KW Kilogr . : Weizen , bayerischer 19 , neuer 18 ^ 50 ->
bis 19 50 «», russischer Sax , 18 ^ 50 «l, ungarischerneuer
20 25 «i bis 20 75 «1, Gerste , neue ungarische 18 »L
Kohlreps 22 — Durchschnitts -Mehlpreise pr . 100 Kilogr.
incl . Sack pro August 1885 . Mehl Nr . 1 28 50 «I bis
29 50 «! . Nr . 2 28 — 27 Nr . 3 24—25 Nr . 4
20 ^ 50 «l bis 21 50 «t , Suppengries 30 —31 Kleie
mit Sack 9 ^ per 100 Kilo je nach Qualität.

(Konkurseröffnungen ). David Schmidel , Ausge¬
dinger in Crainthal (Mergentheim ). Johs . Rall , Kürschner
und Seckler, Inhaber der Firma „Christian Rentz Nachfolger
Johs Rall " in Reutlingen . Johs . Höfer , Taglöhner in Adel¬
berg (Schorndorf ). Christine Albrecht geborene Schwenk , Lo¬
renz' Wittwe , Krämerin in Kuchen (Geislingen ). Rudolf Beck,
Inhaber eines Färberei - und Appretur -Geschäfts in Göppingen.
— Johannes Föll , Metzger von Mezingen , wegen betrügt . Ban-
kerotts in Haft.

Augsburger 7 fl. -Loose vom Jahre 1864.
Ziehung am 1. August 1885. Gezogene Serie : Nr . 246 259
343 385 433 811 908 950 957 1266 1558 1561 1748. Die
Prämien -Ziehung findet am 1. Scptemper statt.

Namenlos.
Romantische Erzählung von E . Ho mb er.

(Fortsetzung .)
Aber Junker Georgs Ruhe war urplötzlich da¬

hingeschwunden . Auch er war schon vorher in den
Garten gegangen , um die herrliche Morgenluft zu
genießen , und war unwillkürlich in unmittelbarer
Nähe der beiden Frauen gekommen. Bei dieser Ge¬
legenheit hatte er so ziemlich Alles von der Unter¬
haltung , welche zwischen der Gräfin und deren Toch¬
ter gepflogen worden war , gehört . Es war ihm
eine mehr als peinliche Lage gewesen, in der er sich
während jener Augenblicke festgebannt fand.

„Sie liebt mich, " sagte er sich, in der Einsam¬
keit seines Zimmers , vor dem großen runden Eichen¬
tische sitzend und den Kopf in beide Hände stützend.
„Und sie ist eine herrliche Maid ! Ich könnte ihr
auch mein Herz schenken , obgleich Gertruds Bild
noch unvergeßlich in mir lebt , doch Gertrud soll ich
ja auch niemals besitzen! Wie entrinn ich diesem
Wirrsal ? "

Dann versank der Junker wieder in ein dump¬
fes Hinbrüten . Das , was Georg am Morgen ge¬
hört , was Hildegards eigener Mund ihm unfreiwil¬
lig verkündet hatte , bereitete ihm viele Herzensqualen,
denn ihm war die schöne Hildegard nicht gleichgiltig
mehr . „Aber ich bin ja namenlos, " rief er dann ver¬
zweifelnd aus und niemand weiß , ob wirklich von
edler Herkunft ; nie wird man es mir erlauben , ein
Edelfräulein als meine Gattin heimzuführen , und des
Junkers Mienen zeugten von der tiefen Traurig¬
keit seines Gemüts.

Indessen nun der Jüngling so auf seinem Zim¬
mer saß , war der Reichsgraf und seine Gattin be¬
müht , Hildegard vorzustellen , wie ihre Liebe zu Jun¬
ker Georg doch so gänzlich hoffnungslos , aus den
hinlänglich offenbaren Gründen bleiben müsse.

In derselben Stunde war der Turmmart des
Schlosses wie gewöhnlich auf seinem Aussichtsposten,
um in die Ferne zu lugen nach Allem was in der
das Schloß umgebenden Gegend etwa vorging . Da
auf einmal erblickte sein Späherauge auf der Land¬
straße einen der Burg sich nähernden Reiter , in dem
er alsbald einen kaiserlichen Boten erkannte.

Der Turmwart machte dem Schloßherrn sofort
Meldung von dem , was er gesehen , und es währte
nicht lange , so erschien auch wirklich der kaiserliche
Bote am Burgthor und verkündete im Namen des
Kaisers , daß er Einlaß begehre , um dem Reichs¬
grafen von Felseck ein kaiserliches Schreiben zu über¬
reichen . Der Reichsgraf kam selbst auf den Schloß¬

hof herab , um das Schreiben in Empfang zu neh¬
men . Der Ritter war nicht wenig von dem Inhalte
deS kaiserlichen Schreibens überrascht , der einen Auf¬
ruf des Kaisers an die deutschen Ritter enthielt und
diese bat , ihrem Kaiser und Herrn zu Hilfe eilen
zu wollen im Kampfe gegen die Türken.

Die Verehrer Muhameds hatte es , wie bekannt,
zu jener Zeit wieder einmal gelüstet , das ganze
Abendland an sich zu reißen , es unter die Herrschaft
deS Halbmondes zu bringen und die christlichen
Gotteshäuser in Moscheen umzuwandeln . Nachdem
Sultan Suleimann mit seiner Streitmacht in Ungarn
eingefallen und dieses in der schrecklichen Schlacht
bei Mohacs zur Hälfte zu einer Beute der Osmanen
gemacht , drang er mordend und brennend , zum furcht¬
baren Schrecken der ganzen Christenheit bis Wien
vor , und kam auch bis vor die Mauern der alten
Kaiserstadt , um diese zum ersten Male zu belagern.

Der Bote hatte dem Schlosse Felseck bereits
wieder den Rücken zugekehrt und war weitergereist.
Seine Kunde hatte das ganze Schloß in Aufregung
gebracht . Auch Junker Georg mar wieder im Kreise
der Felseck' schen Familie erschienen und hatte die
Botschaft des Kaisers vernommen.

„Nun , Junker Georg , Ihr werdet doch unsrem
Kaiser auch zu Hilfe eilen ? " frug der Reichsgraf,
indem er sich dem Junker zuwandte.

„Gewiß , gnädiger Herr , ich werde mit Euch
ziehen . Wie sollte ich unthätig bleiben , während
alle braven Ritter und Mannen für ihren Kaiser
und das in Not lebende Reich ihr Leben einsetzen?
— Ich werde Euch begleiten , gnädiger Herr , und
mein Schwert soll mit Ehren neben dem Euren ge¬
gen das verfluchte Türkenvolk kämpfen, " gab der
thatenlustige Junker Georg in begeisterungsvollem
Tone zur Antwort.

„Ihr seid ein braver Mann , Junker , und viel¬
leicht wird Euch in dem Kampfe gegen diese Türken
Horden eine Gelegenheit zur ehrenden Auszeichnung,"
sagte der Reichsgraf mit freundlich lächelnder Miene.

Dem Reichsgrafen und vielleicht auch seiner
Gemahlin kam das plötzlich hereinbrechende Ereignis
ganz gelegen , denn sie hofften , daß durch die Ab¬
wesenheit der stille Liebesgram Hildegards nach und
nach ersterben werde.

Nun ging es auf Schloß Felseck an das
Rüsten und in wenigen Tagen waren der Reichs¬
graf und seine Leute bereit . An einem heiteren
Morgen öffneten sich die Burgthore , die schwere
Zugbrücke wurde herabgelassen und der Reichsgraf,
Junker Georg und Felsecks Mannen zogen aus gen
Wien zum Kampfe gegen die Türken . Die Gräfin
und Hildegard gaben den in das Feld ziehenden
Streitern eine Strecke Wegs das Geleite und nah¬
men dann wehmütigen , aber doch hoffnungsreichen
Abschied vom Reichsgrafen und dem Junker.

7. Kapitel.
Ein ruhmvolles Wiedersehen.

Schon seit Wochen tobte die Kriegsfurie um
Wiens Mauern , an allen Ecken und Enden wütete
der wilde Kampf zwischen den Türken und der
deutschen Scharen , Dank deren Hilfe die alte Kai¬
serstadt an der Donau vor dem grausamen Geschick,
in die Hände der muhamedanischen Horden zu fallen,
glücklich bewahrt blieb . Aber trotzdem hatte Wien
genug der Drangsale zu erleiden in Folge dieser er¬
sten Belagerung durch Sultan Soliman II . und
seine Scharen.

Auch heute hatte , östlich von Wien , zwischen
Belagerern und Belagerten ein erbitterter Kampf
stattgefunden und es war für die türkischen wie
für die christlichen Krieger ein heißer Tag ge¬
wesen . Ja , auf einzelnen Punkten der Umwallung
wütete noch immer das grausige Werk der Waffen
fort , trotz der bereits über die Gegend hereinbre¬
chenden Dunkelheit . — die fanatische Kampfwut der
Türken schien diesmal keine Grenzen zu kennen. In¬
dessen, die türkischen Scharen wurden von den deut¬
schen Rittern schließlich doch überwunden , obgleich
jene bis zum letzten Augenblick mit dem höchsten
Aufwand ihrer Kräfte gefochten hatten.

Es war namentlich ein Fähnlein deutscher
Ritter , das von dem Feinde -in einen Hohlweg ein¬
gekeilt , sich mit einem wahren Löwenmut wehrte.
Aber schon hatte es den Anschein , als seien diese
todesmutigen Kämpfer verloren und dem Verderben
preisgegeben.

Da tauchte urplötzlich eine kleine Reiterschar

in der Ferne auf , und das Blinken ihrer Rüstungen
in dem letzten Scheine der Abendsonne verkündete,
daß die über »das Feld herüber Sprengenden deut¬
sche Ritter seien. In wilder Jagd brachten ihre
schnaubenden Rosse sie näher und nach wenigen
Minuten gelangten sie auf dem Kampfplatze an,
Helfer und Retter ihrer Glaubensbrüder.

An der Spitze der kleinen Schar ritt ein seine
Kampfgenossen anfeuernder Führer , ein jugendkräf¬
tiger Mann , der sofort mit wahrer Tollkühnheit
und Todesverachtuug sich in den Kampf stürzte.
Noch standen die den Aus - und Eingang des Hohl¬
wegs versperrenden Türken fest wie die Mauern.
Da unternahm Junker Georg , denn dieser war der
Anführer der ihren Genossen zu Hilfe gekommenen
Ritterschar , abermals einen Vorstoß gegen den Feind.
Todesmutig drangen die Ritter auf die Muhameda-
ner ein, ein kurzes verzweifeltes Ringen auf beiden
Seiten , und die Türken begannen zu weichen. Sie
vermochten nicht länger Widerstand zu leisten : Jun¬
ker Georg und seine Mannen hatten die türkischen
Reihen gesprengt und den Ausgang des Hohlwegs
frei gemacht ; die 'deutschen Ritter waren gerettet
und die Türken wurden in die Flucht geschlagen.
So hatte denn Junker Georgs Löwenmut und
Thatkraft die Rettung des deutschen Fähnleins be¬
wirkt.

_ (Fortsetzung folgt ) ._
Alt - rl - r.

— Der „Lieutenant " ist deutsch ! Das Wort
Leutnant  ist , wie mancher mit Erstaunen verneh¬
men wird , ein echt deutsches und deshalb immer
Leutnant und nicht Lieutenant zu schreiben. Es
stammt nicht aus dem Französischen , sondern die
Franzosen haben es uns entlehnt und dann , wie so
oft , mit fremden Federn sich schmückend, es für eine
eigene Wortbildung ausgegeben . Das Wort Leut¬
nant ist entstanden aus dem mitteldeutschen lints-
nainbaolit , Aufpasser der Leute , d. h. des Kriegs¬
volkes , woraus nach Zusammenziehung des zweiten
Bestandteiles liontsnanibt : loutenambt (wie z. B.
Amt aus Ambt entstanden ) , dann abgeschwächt len-
tenant oder Isitnant wurde . Als unsere Nachbarn
jenseits des Rheins dem deutschen Sprachschatz die¬
ses Wort entlehnten , gaben sie ihm mit der ihnen
eigenen Virtuosität einen recht französischen Klang,
und die la. Zrancko nation war um ein eigenes Wort
reicher.

— Voltaire,  der geistreiche Franzose,
charakterisierte einmal einen bösartigen Menschen
treffend mit den Worten : „er kennt alle Seitenpfade
und Schleichwege des menschlichen Herzens , nur den
einen nicht , die Hauptstraße ."

— Scharfer Blick . Unteroffizier (beim Einzclvor-
marsch der Soldaten ) : „Da schau' nur einmal einer so einen
Kerl an ! Mit dem einen Bein macht er Parademarsch und mit
dem anderen übt er Felddienst !"

— (DieHauptsache ). Moritz (der von seinem Vater
Schläge bekommt) : „Aber , Vater , wenn du so d'raufhaucst —
das kann ja die beste Hos' für die Dauer nicht aushalten !"

Vnmorislisvbs ^ xborismeu.
IVas ist rots Ileaotion ? — Lins 8obn8ssl Fskoobter

Lrsdss.
8sitäsin Herr DünniebtZut ins OskänAnis Zskommsn,

ist sr sin Kssststsr  Kann nnck versoblosssnsr  Oba-
raktsr Asvvorcken.

vis Dräuen sinck vvis Mxsl , ivsloks man sinsekläKt:
cks illklir sik uaobAsbsn , ckssto fester sitzen sis.

Der LIsnsob ist sine Oslckbank ; äsr ÄlaKkn stellt
ckis Aktionärs vor , von rvslobsn äsr Lank ckis Doncks mi-
tliksssn , ckis Leins siuck ckis bervsAlioken Lapitals , cksr
Lopf ist äsr Direktor . V/snn ckis Motionärs ausblsibsn,
fänKt cksr Direktor Drillen . Dali er kommt ss aneb , «lass
cksr Direktor ckis Motionärs ststs im LlaZen Kat.

vsr ückann ist ckss IVsibss Lanpt , ksisst ss ; ckssbalb
lsicksn ckis Dränen so ott an Xoxtvveb.

IVslebss sinck ckis stärksten ZIsnsobsu ? Die Olatr-
köpfs , cksnn sis tragen cksu Zlonck auf cksm Lopfs.

cks selnvsrsr ckis Lörss , ckssto Isioktsr cksr 8inn.
In vslebsr Di^ nr tinckst sioli ckis Lrsisform mit cksr

sobisken Liren « vereinigt ? — In einem LrummbeiniKSN
mit abAölauksnsn 8tisksln

vis Unsiknoteu sinck rvalirs .Virlrilcker cksr ölsnsobsn:
IVsnn sis ckis Lüpfe bänFkn , so brummen sis , nnck sobald
sie ckis Löpks oben babsu , nelrwsn sis einen boobfabrsncksn
Ton an.

Karlsruher 4 pCt . Stadt - Obligatio,reu vou
1880 . Die nächste Ziehung findet Anfang August statt.
Gegen den Kursvcrlust von ca. 2 ^ pCt . bei der Auslassung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger , Berlin,
Französische Straße 13, die Versicherung für eine Prämie
von s Pf . pro 10 « Mark . _

Auslösung des Scherz -Rätsels in Nro . 90.
»Zu .g-.- _ _

Verantwortlicher Redakteur Stein Wandel in Nagold. — Drui, n»d
Verla, der G. W. gaiser 'schen Luchtzandlnng in Nagold.



KkMks-Wbiuvttkin
Nagold.

Eocosfalersthnure , das
Beste zum Binden der
Bäume,

Pafsta Säst von vorzüg¬
licher Qualität , sowie

Gknlterreißer in garan¬
tiert echten Sorten können die Mit¬
glieder des Vereins in jedem Quan¬
tum beziehen von

O .-A.-Baumw . Bihler , Walddarf,
Handelsgärtner Raas , Nagold.

H a i t e r b a ch.

LimOch -, KWch ü
Gklbermdk-Ntlküiis.

Aus dem kiesigen
rA Stadtwald,

Distrikt Than,
Abt . 15 , kommen

am Montag
den 10 . August
1885 , vormitt.

10 Uhr , nachstehende Holzsortimente
auf hiesigem Rathause zum Verkauf:

9 St . Langholz I . Kl . mit 22,64 Fm.
77 11- .. 112 .26
98 „ „ III . „ „ 80,26
74 IV . „ 45,66
58 „ Bauholz V . „ 22,19
25 „Klotzh .I . II . u.III .Kl .m. 14,99
51 Raummeter rottannene Gerberrinde.

Hiezu werden Liebhaber mit dem Be¬
merken eingcladen , daß das Holz schön¬
ster Qualität ist.

Haiterbach , den 3 . August 1885.
Stadtpflege : Knorr.

Röthenbach.

WiWlkii-Nttkails.
Friedrich Waidelich,  Bauer hier,

verkauft am nächsten Freitag  den 7.
d . M . , vormittags 9 Uhr , aus Hrn.
Stahles Wald aufider Schmiecher Mar¬
kung 15 Wagen voll Moosstreu , welche
schon am Weg auf Haufen aufbereitet
ist . Zusammenkunft auf der Oberkoll-
wangec Straße , wo der Fahrweg nach
Schmieh jührt.

Im Auftrag
_ Schulthei ß Schwä mle.

Pfalzgrafenweiler.
Am 27 . Juli hat sich ein

Hühnerhund mit
weißer Brust von hier aus

verlaufen.
Wer über denselben Auskunft geben
kann , wird gebeten , solche an den Unter¬
zeichneten gelangen zu lassen.

Den 4 . August 1885.
Nevierförster Uagel.

M ö tz i n g e n.

KMm seil!
Ich setze als überzählig

2 hochträchtige Kalbinnen
.̂ dem Verkauf aus.

Gutsbesitzer Schottle.
^ M

Mindersbach.
Einen fettenVLlucll scllcll

MH Farrrn
hat zu verkaufen

Johannes Köhler.

Amtliche und ^ rivat -AekannImackungen.

W cr g o L ö.
Kommende « Sonntag den 9. d. M.

findet durch die Calmer Musikkapelle eine

RtMMklitz Hiitei-IiLltniiA
M bei guter Bedienung und hochfeinem Lagerbier statt,  wozu Höf- M
M ljchst einladet " ^
V 6tl . 2. MWiorn.

IdüriuNtzr LuMArderei
Arberci und chemischek!l. WWcrci.

Musterkarten hochmoderner Farben und Annahmestelle bei

Gr . Wucher , Nagold.
U a g o t d.

R

Danksagung.

innigsten Dank.

Für die herzliche Teilnahme , die wir von so
vielen Seiten bei dem so unerwarteten Tode unseres
l . Gatten und Vaters,

LeliuIIedrei - Uuvoi ' ,
erfahren durften , für die vielen Blumenspenden , so¬
wie für die zahlreiche Leichenbegleitung , besonders
von Seiten feiner Herren Kollegen , sagen wir den

Die trauernde « Hinterbliebene ».

MMmrck8iM8 um! liiM
mird Hrün ökilP S«heilt . Amtl 'iH beglaubigte Ze« g» isse
merke » auf Verlange » franko eingefandt.

Mnnbarzneibierrer,
Konnborf (bad. Schwarzwald).

August

Nagold.
8 Stück schöne

WWiMlik
verkauft nächsten

Samstag den 8.
Fritz Wagner,

Schuhmacher.
Thailfingen  bei Herrenberg.
100 Zentner schönes

Stroh
hat zu verkaufen

Gottlieb Rau,  Hirschwirt.

Nagold.

8 vlIs« Lsret
in stets frischer kräftigster Füllung bei

Le/t.

A l t e n st e i g.

Lehrling-Gesuch.
Ein junger kräftiger Mensch findet

sofort eine Stelle bei
_ Kunstmüller Maier.

Nagold.
Mehrere

Milchknnden
nimmt an

Heilemann  z . Hirsch.

Das unentbehrlichste Mittel
für jeden Haushalt  ist die von
der Adlerapotheke zu Kirch-
Heim-Stuttgart dargestellte

Rkstitutiunsschniürjk.
Dunkle Kleider  aller Art , Filzhüte,
sophas - , Mövelitoste rc. dann , ge¬
bürstet , erscheinen wieder wie neu

Allein ächt zu haben in Flaschen
ä 45 ^ in dem Depot von

^ilkelm Ilettler,

Die Holländische Kaffeebrennerei
8 . VI8HIIL L 6o . , Äannkeim

empfiehlt ihre , unter der Marke

„Elephanten-
Kaffee"

so beliebten hochfeinen  Qualitäten:
l . lava Nisvkung per Pfd . l. 2v,
1. Vkestinliisoli KI. „ „ „ l.40,
k. Nenarlo KI. „ „ „ !. 60,
s. llourdon KI. „ „ „ I. 8V,
extra f. klovva KI. „ „ „2 . —

Gebrannt  nach vr . v. Liebig Ŝ
Vorschrift und neu verbesserter Brenn¬
art , wodurch das „Verflöchten des
Aroma ' s " absolut unmöglich.
Kräftig und fein im Geschmack.

Große Ersparnis.
klar äelit tn Paketen mit Schutzmarke

„Elephant " versehen von 1 , ' /» und
Pfund.

Niederlage in
Wagotd bei W . Kettler.

Nagold.

Empfehlung.
Guten Most ä Ltr . Pfg . 12,
Ernte -Wein ,. „ „ 22,
1884er Rotwein „ „ „ 45,

„ Weißwein, . „ 45.
Aug . Reichert , sen.

9 Tage.

Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddeutsche» WO
kann man die Reise
reme « nach Amerika

in 9 Tagen

Nagold.

MWMlchr -l-
haben wir ein leichtes , aber äntzerft
zähes

RollenpaüMier
auf Lager genommen und empfehlen
solches wie auch Packpapier in Bogen
in verschiedener Größe.

K. W . Acrifer 'sche
Buchhandlung.

Nagold.

Geld- und Brief-Kouvcrte
in der

G . W . Zaiser 'schen Buchh.

Gestorben:
Den 3. Aug . : Christof Morn  hin¬

weg,  led . Hafner , 81 I . 9 M . alt.
Beerd . den 6 . Aug ., nachm . 1 Uhr.

machen. Näheres bei den
Haupt -Agenten

.loil8 . KomiUFtzr,
8tattAart,

und dessen Agenten:
Gottlob Schmtd in Nagold, John
G. Roller in Altensteig, Ernst
Schall a. Markt in Calw._

Nagold.
86ri ) i86lie

empfiehlt
_ O/t - ' . Ln <?/-«-' .

MN - ÜM - MM.
Nach t orlr von

Hamburg Mittwocks u. Sonntag - ,
von Havre Dienstag-

mit Post -Dampfschiffen der
Hamburg - ^ msrUcanIaoksn

Paolcstfakrt/Votisn -Leasllaokaft
Auskunft und Ueberfahrts -Vertr . bei

C . W . Wurst , Verw .-Akt. in Nagold,
Gottlob Knödel in Nagold und W.
Riekrr in Altensteig ._ Nr . 1063.
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